
Hean Erharter Als der ÖOtto Mauer on unserer Redaktion die Anre-
gung gab, einmal 1ın einer großen Umfirage nach dem

Von der Glauben un selner Rezeption durch die Menschen
Iragen, en WÄT diese Idee zunächst spontan begrüßtSchwierigkeit, Bel näherem Zusehen kamen 115 jedoch erhebliche Be-ach dem Glauben denken un schien S11 u11l am realisierbar.

fragen Bevor ich aber auftf diese Probleme näher eingehe, Al
ich die ZWO Fragen anführen, denen VO  5 den Mit-
arbelitern ' der Enquete unenwird.

Die ZWOO. Fragen elche Rolle sprelt der christlıche Glaube 1n Tenm.
Leben, un wıe „begründen‘‘ S12e in VDOT sıch selbst
un VDOT anderen?
Welchen Innn hat ür S2ıe der Glaube e1nen dre1-
altıgen Gott?
Welche Bedeutung hat Jesus Christus für S52e, N:
welche spzelt der Glaube Christus als den
Sohn (‚ottes?
Wıe stehen Sıe ZU  S Marienverehrung und den
Glaubenslehren ber Marıa?
elche Beziehung tellen S12ıe her zınıschen TrTem
Gottesglauben UN! der Wirklichkeit des Übels un
des Boösen ın der Welt? Spzelt der L’eufel ıne
ım Abdblauf der Weltgeschichte (ın der Politik, Waırt-
schaft, ultur, Wissenschaft, 1n vort, Freıizeıut un
Tourısmus uSw.)?
Glauben S1ıe eın en ach dem Tod, und WeNnT

Ja, 1IW2E hängen jetzıges Leben un das en
ın der Vollendung ber (Gott zusammen?
Wodurch wıird Ihrer Meinung ach Qdas e1ıl ın erstier
Tınıe gewirkt durch akramente welche beson-
ders), dAurch freizes Handeln des Christen uN Qdes
Nichtchristen, ME Nächsten- un Feindesliebe,
MR
Gehoört dıe Idee der TDSUNde Ihren Glaubensin-
halten, WennN JC ın ıwpelcher Bedeutung?
Was christlichen G(‚Lauben halten S2ıe heute TUr
besonders wichtıg?

10 Was 1st Ihre Auffassung VDVON der Unwandelbarkeit
bzuw Wandelbarkeit der christlichen Glaubensaussa-
gen bzup Moralnormen?

11 Was halten S12e VDON der Verantwortung der Christen
und dQder Kırche Jür die Gesellschajft un ür dıe Pro-
bleme der
Wiıe beurteılen Sıe den gegenwärtıgen Zustand der
römiısch-katholischen Kirche, un Wrın sehen S12e dıe
wichtigsten ufgaben der Kirche heute?
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Aus den Hınweisen Im Einladungsbrie wurde darauf hingewiesen, daß VOT
für die Mitarbeiter rund zehn Jahren die Zeitschrift für eligion un Kul-

tur „Wort un ahrheit‘ unfier der Schriftleitung VO  }
tto Mauer * eine Enquete unter T1Stien veranstaltet
habe ZU ema „Der Zustand der römisch-katholischen
Kirche‘‘ Schon damals selen auch andere theologische
Fragen erortert worden. Heute dränge sich von
herein eher die ra nach dem Glauben autf
Wir baten ann die vorgesehenen Mitarbeiter, aus den
ZWO. Fragen jene auszuwählen, die ihnen besonders
Herzen liegen, un! dazu aul TUN! der eigenen 1aU-
benserfahrung un! Glaubensüberzeugung un
nehmen. Die Summe dieser „persönlichen Glaubensbe-
kenntnisse‘‘ sollte dann möglich machen, chwerpunkte
1mM Glaubensbewußtsein der heutigen irche darzustellen
un! den Glauben auch für andere verständlicher
chen Als Umfang eiwa ZzZwWw el chreibmaschinen-
seiten (60 bis Zeilen) vorgesehen.

Eın Glaubenszeugnis Bıs zuletzt blieben aber einige Unsicherheitsfaktoren be-
1n eiıner nNquete stehen: erden die Angeifragten eiınem solchen „ DECTI-

sonlichen Glaubensbekenntnis“, einer Stellungnahme
- U TUN! der eigenen Glaubenserfahrung un Jau-
bensüberzeugung‘‘ bereit sein? Gehört eine solche DGL =-
sönliche, ungeschützte Stellungnahme, w1e S1e 1ler —
beten WI1r  d, nıcht eher 1n e1in intiımeres Glaubensgespräch
ın einer Familienrunde, unfier Freunden oder bei inten-
s1veren Gruppenvorgängen? Kann INa  ) Fragen
wichtigen T’hemen auf ZW el Seiten beantworten?
Tatsächlich schrieben uns ein1ıge vorgesehene Knquete-
eilnehmer, daß S1e sich einem solchen Zeugn1s icht 1n
der Lage sahen oder daß S1' Qaut ZWw el Seiten nicht Stel-
Jung nehmen könnten. Die eingelangten Antworten
den ZWO Fragen zeigen aber, daß diese 1mM allgemeinen
als sinnvoll un! interessant beurteilt wurden.
ber die ZWO Fragen ja schon das rgebnis einNnes
Jängeren kritischen Nachdenkens 1ın der Redaktion un:!
einer mühsamen Formulierungsphase.
Um deutlich machen, mit welcher Behutsamkeit INa  -

e1Ne solche Fragestellun erangehen muß, SsSelen 1M
folgenden die TODIeme un Überlegungen noch eLWwWwas
ausführlicher geschildert

Diıie edenken der Die ersie Schwierigkeit sah UNsSsSeTe Redaktion 1ın der
Diakonia-Redaktion ra nach dem Glauben Es schien uns relativ eich

eine solche möglich, anach fragen, W1e gut informierte Menschen
Enquete den Zustand der katholis  en irche einschätzen. Die

Otto auer War om'  er Wien, Akademiker- un Üünstler-
seelsorger, unstsammler, Erwachsenenbildner un Dis seinem
"T"od l Okt. 1973 uch uUuUNsSsSeTeLr edaktion.
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Antworten waren wahrscheinlich noch kritischer ge-
fallen als schon bei der Befifragung durch tto Mauer
1972 ber die ematl. ware einigermaßen klar SC-

Wie ingegen sol1l INa  5 die DEa herange-
hen „„Was glauben die eutllgen Christen?“‘ Was spielt
eine ro (0)  , W as ist außerhalb des Blickfeldes der
Gläubigen? Glauben die Christen och eın en ach
dem Tod, die Dreifaltigkeit, die Gottessohns  aft
esu Christi? Sind für solche Fragestellungen nicht die
verschiedenen repräsentatıiven Untersuchungen, Ww1e S1Ee
eiwa AT Vorbereitung Qaut die Gemeilnsame Synode der
Bistümer 1ın der Bundesrepublik Deutschland oder AA

Vorbereitung aut die Diözesansynoden In nnsbruck, Klas
genfurt un 1NZz durchgeführt wurden, besser geeignet?
orauf sollen die Befragten denn eine Antwort geben?
Sollen S1e schreiben, Was ihrer Meinung nach „die Leu-
te“ auben ber welche Leute die der eigenen Um-
gebung oder Sanz allgemein? Sollen die Teilnehmer
einer solchen Enquete ihrerseits untfier ihren Bekannten,
Freunden, ollegen herumfragen, zufällige tichproben

Glaubensfragen ur  ühren? Wie entgeht INa  3 da-
bei der Gefahr, einen Projektionstes machen? elche
Ergebnisse sSind el erwarien eiwa Aussagen
ber Dogmenkonformität oder ber größere bweichun-
gen VON definierten Glaubensaussagen?
Wäre nicht überhaupt sinnvoller, nach dem T1ISIeEN-
Lum un: Seiner un  107 TUr Kirche un: Gesells  aft
Iragen? der nach seliner Glaubwürdigkeit? ber WwW1e sol1l
diese Glaubwürdigkeit werden? Etwa den
Aussagen der Päapste, Bischoiskonferenzen un Bischöfe,
Priester un anderer Repräsentanten der Kirche, oder
eiwa Verhalten un Einstellung VO  5 Politikern, W1S-
senschaftern, Wirtschaftsleuten usw.? Man müßte ann
ohl Einstellungen signifikanten Themen W1e ast-
arbeiterfrage, Sexualverhalten, Konsumverhalten, Got-
tesdienstbesuch, aritas-Sammlung auswählen.

Einschränkung auf Am Ende dieser Überlegungen stand dann die Einsicht,
zentrale laubensin- sich auf einige zentrale Themen un ihre Annahme durch

un persönliche die Befragten SOWI1Ee auf die Bedeutfung des aubens, der
Glaubensüberzeugung persönli  en Glaubensüberzeugung un!: Gläubigkeit be-—-

schränken sollen ber auch 1l1er tellte sich gleich
wieder die ra nach dem Wiıe Soll INa  ® einfach eın
Glaubensbekenntnis der eine el1. VO  5 Katechismus-
fragen vorgeben un azu Stellungnahmen erbitten? Be-
stünde el icht die Gefahr, daß auch 1ın den Antwor-
ten früher eingelerntes Glaubenswissen katechismusar-
Ug wiedergegeben wird un die persönliche Stellungnah-
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1mM Hintergrund bleibt? Wenn e1Ne solche Enquete
aber einen Inn en SOLl,; dann mußte durch S1e doch
auch e1nNe gewi1sse aIur gegeben werden, W1e INa  ;
zentrale Aussagen des aubens eutigen Menschen Des-
SeTr verstian:  ich machen kann, un nicht NUur darüber, ob
die Befragten ihren Katechismus gut gelernt un! das Ge-
lernte gut ehnalten en

Frauen un Maänner, In einem Jängeren Prozeß innerhal der edaktion un
überwiegend ın sprache mit dem tito Mauer on! en WITr ann
Nichttheologen die eingangs angeIuhrten Fragen formuliert. es Re-

daktionsmitglied hat eine el VO  ® Personen namhaft
gemacht, die ZANT Mitarbeit eingeladen wurden. Dabei
ging uns einNne breite reuung Wir baten Frauen
un Männer AdUusSs verschiedenen deutschsprachigen egen-
den, allerdings el  es  ränkt auft Personen miıt höherer
Schulbi  ung, VO  5 denen elne schriftliche Stellungnahme
eichter erwartie werden annn als VO'  5 anderen. Insofern
Sınd WIT VO  } elner „T’heologie des Volkes noch weit ent-
fernt. Da die ro enrza der Beiträge aber VO  5

Nichttheologen eschrieben wurde, mögen die Antworten
sowohl für die Glaubensrezeption W1e auch TUr die Fıiın-
dung eiıner Sprache des aubens un seıner Ver-
kündigung VO  5 Bedeutung Sein

Keine repräsentative Die Umfrage ist schon VO  ) der Auswahl der Personen
Umfrage her keineswegs repräsentativ; zudem hat eiINe el1. VO

angefragten Personen überhaupt nicht geantwortet,
ere en aus zeitlichen Gründen absagen mussen. Die
Antworten zeigen ugleich, miı1t welcher Ernsthaftigkeit
die ra eiıner Mitwirkung überlegt wurde: „Unsere
MOMentane persönliche Situation schenkt uns icht die
uße eıner Reflexion eines der 12 vorges  lagenen
Themen. In dieser Lage könnten WITr nicht verant-
worten mMaft unseren prıvaten Gedankenansätzen die
Öffentlichkeit treten
leder andere en grundsätzli edenken ZEC-
rach un nochmals deutlich gemacht, W1e enutsam
mMan bei solchen mIiragen vorgehen muß Dazu einiıge
Zitate Adaus Briıefen ı ] e zumal MI1r Z eit auch
schwerfällt, persönliche Bekenntnisse 1n die Öffentlich-
keit vorzutragen.‘‘ 393“ we1ıl ich VO  } der Theorie un
Praxis christlichen aubens weit entiernt bin, daß
1Ne Beteiligung nicht redlich waäare.‘ 99  1r außer-
ordentlich schwer, 1n knappen Zeilen Persönliches ZUT

eigenen Glaubenserfahrung noch schwerer ist
mır  9 der Annahme folgen, daß e1inNne Sicht der e1N-

zelnen Glaubensbekenntnisse repräsentativ sSeın ann Iiüur
gegenwärtiges aubensbewußtsein.“
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eiıne Auswerfiung 1nNe „Auswertung‘‘ der Yragen sol1l 1l1er nicht versucht
werden. Wohl aber mOögen einige Hinweise nützlich sSe1Nn.
ıne el. VO  5 Mitarbeitern hat alle ZWO. Fragen be-
antwortiet Bel diesen sind die einzelnen ussagen selbst-
verstian  ich fast stichwortartig verkürzt. Die enrza
hat sich auf eine oder einige Fragen konzentriert. Dabel
ist auffällig, daß jede ra mehrere ängere Antworten
bekommen hat Am häufigsten wurde die ra au-
bensbegründung) aufgegriffen, folgen die FYragen 1
un! Ö; das geringste Interesse fanden die Fragen un!
TSTaun War ich ber das Interesse un! die ussagen,
die eiIwa den Fragen ber Marıa un TDSUNde DC=-
macht wurden. Die ra nach dem dreifaltigen ott
wurde VO  ®} den melsten eher als rgebnis theologischer
pekulation aufgefaßt wenig vermögen Verkün-
digung und theologische Reflexion offenbar, dieses TAe-

den eutigen ens  en verstian:  ich machen.
Wie WI1r auft e1InNne Auswerfiung verzichten, unterlassen
WIT auch jede Stellungnahme den gema:  en uße-
rungen,; WI1ITr en diese völlig unverändert abgedruck
(Im allgemeinen machen WI1T UuNnSeTe Mitarbeiter aut Eın-
seitigkeiten, Mißverständnisse, Unrichti  eiten alli=-
merksam un bitten S1Ee Änderung oder Zustim-
MUungs unseren redaktionellen Änderungsvorschlägen.
Bel er Verantwortlichkeit des utors tragt Ja auch die
Redaktion eın es Maß . Mitverantworiung TUr die ın
der eigenen Zeitschrift ema  en Aussagen.)
1nNe solche Enquete lebt sehr stark VO  . der rsprung-
ichkeit der Aussagen. er bitten WIT, die edaktion
iıcht mi1t allen ler gema:  en ussagen identifizie-
rCH,; sondern S1Ee als persönliche Zeugnisse der Verfasser

betrachten. Die Enquete ist ELWAaAISs „ Vertrauli-
ches‘“‘, das auch gelesen werden ıll Die elsten Stel-
ungnahme werden eiwa m1T der Bemerkung ausdrück-
lıch eingeleitet oder werden davon er  en AFr mich
spielt der christliche G laube eine zentrale (0)  e alle M e1-

wesentlichen persönli1:  en ntscheide werden VO  5 d1e-
SCIN Glauben her beleuchtet, beurteilt und mitbestimmt.“‘
Abschließend en WIrd die Leser dieses chwerpunkt-

Einladung AT e1in, ın Leserbriefen ZAUIER Enquete oder auch e1n-
Fortführung d1eses zelnen Fragen Un nehmen un: das Glaubens-Ge-
Glaubens-Gespräches spräch weiterzuführen.
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